
gen hnnonen  lm ODeIe,n lnn[dl  tirn Valt.L-
berg?  Solange,  bis die gepanzerten  Kolonnen
der  römischen  Legionäre  hier,  wie  so oft, wo
ungeharnischter  Widerstand  sie aufhielt, rä-
chend  die »Politik  der verbrannten  Erde« be-

"  trieben.  Brach  hier  urplötz1ich  eine  intensive
ursprüngliche  Entwicklung  ab, aiif  ++Trams

' und  Galpeins«,  um niemals  wieder  so offen,

weist.  rlur  wenige,  die hier  iieingewandertti  ger Anhöhe  zunehmend  Konturen.. Auch
sind-vonweiterheraIsdemPaznaun-wer-  ohne  Scherbenfunde,  die es hoffentlich  nie
denheimisch.lhnenfälltdieDisparatheit,der  gibt,Weilwirunssonstnichtdochvoneiner
Mangel  an wirklicher,  kultivierter  Öffentlich-  bcazcrcn,  geistig  dichteren  Zukunft dieser
keit,  vielleicht  auch  die heimliche  Trauer  um  Stadt  belehren  lassen  könnten.
einen  längst  vergessenen,  aber  niemals  über-  T.R.

'treibt  zu Zeiten  dieStädter  in Scharen  hinauf,
" »faust«  zitierend...  »aus der  Höhlen  finsteren

Tk)r dringt  ein buntes  Gewimmel  hervorti.  Da
liefertemirkürzlich  eingescheiter  tleimatfor-
schör,  der im »nebenberuf«  einen  recht  be-

' deutsamen  Job  im Ort  innehat,  eine  faszinie-
, rendeTheorie:AufeinemgrößenSiegesdenk-

'  ma1 an der'französischen  Mittelmeerküste
.'  verz6ichnetendiealtenRömerpenibeldieun-

terworfenen  Völkerschaften  ihrer  Weltherr-
schaft.  InderListestehtderStaffimderVene-

ter.  Weil man  sie sonstnichtso  rechtweiß  wo-
hin  tun,  warum  könnten  sie nicht  unsere  Vor-
fahren  gewesen  sein,  siedelnd  auf  den sonni-
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nans  naid  bei  den  Steinschafen ter: +iDaß du nicht erschlagen  worden  bist,  ist

doch ein Zeichen  dafür, daß man  dich  mag.

DlI biSt ein Spinner,  aber ein notwendigerii.

Julian  Dilier  aus der Schweiz  würdigte  !-laids

Verdienste  um die Mundart  und  seine  Initiati-

ven im Internationalen  Dia1ektinstitut.  f,r  be-

scheinigte  der  Mundartdichtung  Haids  »ehrli-

cheAlltägIichkeitii.  Auch  wennihnsolche,  die

nur auf wirtschaftliche  Integrität  setzten,

ausgebürgert hätten, soa>ei er doch hier.zu
t'Iause.

1en Dialektinstitut  gefunden  habe.

Felix Mitterer  äußerte  sich ebenfalls  über

t}ans  tIaid  und  seine  Bedeutung  als kritischer

Tiroler.

r'lach der  Lesung  aus dem  neuen  ßuch  gab  es

für tIaid  eine große  Überraschung,  als das

»Landl  Duo« seine  Übersetzungdes  rätoroma-

nischen  St. MargarÖtha-Liedes  sang,  das

1200  Jahre  alt  ist  und  doch  große  Bedeutung

für  unsere  Ciegenwart  hat  als Zukunftsvision

Das Steinschaf  ist  die älteste  Schafrasse  Ti-

rols. Trotzdem  hat  heute  das Bergschaf  die

Vorherrschaft.  Seit  1981  gibt  es aber  einen

Steinschafzuchtverein  Burgstein.  Weil Max

Gufler  und etliche  andere  am Steinschaf  fest-

halten  und das offizielle  Bergschaf-Tirol  dies

iiicht  wi1l, gibt  es im Ötztal  einen  Schaförieg.

t'lans  Haid  steht  auf  der  Seite  der  Minderheit.

Deshalb  stel]te  er sein neues  Buch  »Und  olm

di weis.in  Leenenii,  Gedichte  im Ötztaler  Dia-

lekt,  im Schafstall  -  bei Seppelas  in Schtolle

vor. Dies geschah zu 0assender Musik, der
»Suglpolka«,  dem  »CischtraunlandIerii  und

iiMutt1walzer«.  Die Cirasl-Oeiger  aus ["lieder-

österreich  spielten  nachher  auch  in  der

iiSchönen Aussicht«  auf, )"Iier begrüßte Bür-

eine  beachtliche  Gratwanderung  zu machen

hatte,istt'Iansi1aidimÖtztalundinTiroldoch  .'ffanSffaidunddieSteinschafe,indiegleicheRichtungblickend.

trotz  mancher  Streicheleinheiten  von oben

immernoch  einesehrumstrittenePerson.  be-

denÖtztalerMusikantenstadlsch-arfkritisier- A N Qa.R A 4.. ;qb  a S ,g:o 0 a' i; a

me des mißratenen  Sohnes  auch durch  die

Dieser  meinte,  tlaid  habe  es den Politikern

nichtleichtgemacht,wennersieunterande-  a a - a ' €'e1efÖnaQ9M+2'Ü5
rem als »Tottelerui hingestellt  hat. Kranebit-

Gemeindehlatt  4.3,88



TanZ  Änl füOSter  oder:  Von der Idee eines  neuen  »iKulturhauses«i in Landeck
Aus dem »Markt  im Kloster« (Ciemeindeblatt
mr. 31/87)scheintnun  endgüItigeinTheater-
undThnzbodenzuwerden.  Dermitseinemba-
rocken  Ciiebelschwung aus der Monotonie
hiesigerStadtarchitektur  herausragende Bau
des alten Schwesternhauses  am Hauptschul-
platz -  von manchen Landeckern noch im-
mer +is'Klesterle«  genannt  - dürfte  nun end-
gültig  aus den Abriß- und Asphaltierplänen
der Auto- und Parkplatzfetischisten  im Ge-
meinderatsein.  NichtnurwurdedastIaus.für
wert befunden,  als »Denkmalii  geschützt  zu
bleihen. Vor allem erkannte  man dessen be-
sondere städtebauliche  Lage: Dieses eine Ob-
jekt  definiert  zwei für föndeack einzigartige
Plätze. Beide sind durch den desolaten Zu-
stand des i+Klostersii  in arge optische Mitlei-
denschaft  gezogen. fast schon verzweifelte
Aktionen  der Jugendzentrum-»1nntakt«:
Leute haben einen lange herum liegenden
t+Brocken«  ins Rollen gebracht:

»Inntakteii  npmnkrati<9
Seitt1erbst1978  -  alsonahezueinJahrzehnt
-  ist das föndeckerJugendzentrum,  dessen
Entstehung  schon Thema einer Dissertation
war (Bernhard Pichler, Jugendarbeit  zwi-
schen  Anspruch  und Wirklichkeit,  Innsbruck
1986),  in einem etwa 60 m2 großen Raum im
Obergeschoß des Landecker Stadtkinos  un-
tergebracht.  Damals sprach man ausdrück-
lich  von einer iiübergangslösung«. Seitdem
waren weder ein anderes t'laus noch je ein
Budgetposten  in Richtung  auf  eine endgü1ti-
ge Lösung aufzutreiben. Cienau in diesem -
Umstand nun sehen die Betroffenen  in einem
Diskussionspapier  iibezüg1ich der Glaubwür-
digkeit  einer intakten  und funktionierenden
demokratischen  Gesellschaft,sordnungii un-
angenehme Konsequenzen ab: iiEs scheint
naheliegend,  daß aurch jahre1anges Hinhal-
ten und Vertrösten,  durch diskriminierendes
Ingorieren  -  i+diesind  eh alle drogensüchtigii
-  »der  Idealismus  und das Engagement  der
interessiertenjungen  Menschen nur allzu oft
in Enttäuschung,  1nteresselosigkeit,  F'rustra-
tion,  Nesignation  und Rückkehr  zu konsum-
orientierten  Verha1tensweisen umgemünzt
werden*ii

»iHaus  der  Jugend  und  Ku1tur
im  Yereinshaus«i?

Weil ab tIerbst  dieses :Jahres die Räume der
kaufmännischen  äerufsschule im Vereins-
fiaus frei werden, dann aJer  dem Kino keine
anderen  alsjugendliche  »Mieterii im f'laus wä-
ren,  erarbeitete  eine P1anungsgruppe um den
+iinntakt«-Leiter  41fred Pöllauer ein Konzept
+izur Errichtung  eines tIauses derJugend un4
Kultur  im Vereinshaus Landeckii und !egte es
demJugendausschuß,  indem  nebenden  Far-
teien alle Jugendvereine  vertreten sind, zur
ßegutachtung  vor. Unabhängig  von der not-
wendigen Frage, inwiefern »Jugendzentrenii

nach wie vor Bedürfnisse von Jugendlichen
abdecken, nahmen vor fülem die Stadtpoliti-
ker den Vordenkern und -träumern  des iiinn-
takti4eden Wind aus den schon gehißten Se-
geln: Das »Verenshaus«  bleibt den Stadtvä-
terneinjederzeitverkaufbares,  abbruchreifes
Tauschobjekt für eine Beteiligung  an einem
kommerziell  orientierten  ++Stadtsaal-Projekt«.
D.h. mit anderen Worten: An Stelle des Ver-
einshauses könnte  auch schon in absehbarer
Zeit das nächste.lhxtil-  oder ßankkaus o.ä.
entstehen. I'latürlich  darf  niemand  erwarten,
daß dieses ßauwerk als bloßes Erinnerungs-
malaneinesehraktive,  engagiertetSÜrgerzeit
-  es war der katho1ische Arbeiterverein,  der
es mit ungeheurem persönlichen Einsatz in
der Zwischenkriegszeit  errichtete  -  konser-
viert wird. (Übrigens i+residierte« hier wäh-
rend der nationalsozialistischen  Zeit die
'i+Kreislettungii. Nach 1945warvieleJafiredas
Finanzamt tlauptmieter).  Andererseits  ist zu
fragen, obnichtwenigstensamEndevon  Lan-
decks Hauptstraße ein Bauwerk erha1ten,
bleibt, das öffentliche,  »gemeineii,  d.h. a1le
betreffende Bedürfnisse aufnimmt.
Cienau der Umstand aber, daß das Vereins-
haus zum »Faustpfandii fQr eine ++Zukunfts-
musikii erklärt  wurde und damit  für eine un-
geduldig drängende Jugend uninteressant
ist, reaktivierteeineLiebIingsideedesehema-
ligenJugend-  und Ku1turreferenten KarlSpiß:
Die Jugend, die Kultur, die junge  Kultur  ins
K1osteri

Disco  im  Kloster?
Zurück also zum Bauwerk am Hauptschul-
platz: Schon letzten Sommer hatte es einen
Architekten,  (Dipl.-lng. Falch) zu kreativer
Ciedankenfluchtangeregtmitdem  Vorschlag,
den alten Marktplatz  zu beleben und den vor-
handenen Bau zu einer kleinen Markthalle
auszuweiten. Die neuerliche Beschäftigung
mitdiesemPunktimStadtplan  riefschön  wie-
dereinen  Einschlägigen  aufden  +iPlan« (Dipl.-
lng. Mathoy), der unentgeltlich  im Dienste
derjungenßetreibereinen  höchstinteressan-
ten Vorschlag machte:
Cirundlage des Planspiels war das Ziel, +imi;
möglichst  wenig baulichem  Aufwand  ein Ma-
ximum  an Tätigkeit  zu ermöglichenii.  Dabei
würde bloß der hintere kleine Zubau und die
bestehende Innentreppe  abgerissen und eih
StiegenhausmitEingang,  WCund tleizungim
Kellergeschoß dazugebaut. Als »tlauptak-
tion« sieht der Plan vor, einen Ibil der Decke
im 1. OCi herauszubrechen,  »sodaß durch die
galerieähnlichen  Balkone ein großer zweige-
schossiger Raum entsteht.  Alles sonst, was
technisch  noch in Ordnung ist, sollte nur re-
noviert  werden. Die technische  Infrastruktur
des tlauses müßte allerdings zur Gänze er-
neuert werden.
Die Attraktion  des Planes istein  +iMehrzweck-
saal«imBrdgeschoßfürca.  100Personenund

noch einmal 50 auf der Cialerie. Mit Worten:
LandecRerhie1te ein neues, kleines Veranstal-
tungszentrum,  maßgeschneidert für das
hierortseher  mäßige Interesse an Kultur. Von
anspruchsvollen .Tanzveranstaltungen  bis
zum' Seniorentreff, von ßildungsangeboten
bis zu Kabarett und Kleinbühne,  von Bürger-
versammlungenbiszuexquisitenMusikereig-
nissen fände manches hier P1atz, wozu man
gern ein bißchen städtische  Luft hätte. Klub-
räume für junge  Leute im (sehr trockenen)
Keller und ein zusätzliches Raumangebot  im
Dachgeschoß,z.B.  fürdasvonderPfadfinder-
gruppe seit Jahren in Angriff  genommene
+iMedienzentrum«  (Bibliothek-Video-
füdothek).  Das Ganze für  ca. 4 Millionen, Ziel
des Projekts, das dem Bürgermeister  bereits
vorgestellt  wurde, ist kein neues Jugend-
Ghetto, sonde'rn ein kleines, sehrzentralgele-
genes »Kulturhausii,  das vom Jugendaus-
schuß zusammen mit dem Kulturausschh,
undeinemdemokratischgewäh1tenMitarbei-
terrat  gemanagt  werden könnte.

Bevor in )andeck  endgültig  geradejunge  Ak-
tivisten  in der Kulturszeneund  in derJugend-
arbeit das t'Iandtuch werfen, das Landesju-
gendreferat sich als Subventionsgeber  end-
gültigausföndeckverabschiedet,  solltegera-
de noch rechtzeitig  eine Entscheidpng  fallen
statt  wie so oft eine weitere gute Idee in der
untersten  Schublade ab»u1egen, bis die An-
tragste)ler alle gestorben oder zumindest
emigriert  sind.

T;R.

TjrolerAtomgegnermm

europäischenAtomskanda}

Während Bundeskanz1er Kohl wieder ein-
mal keinen Anlaß für  eine (Jrundsatzdis-
kussionin  derKernenergiefragesieht,  for-
dern die Tiroler Atomgegner  in jhrer Sit-
zung vom 17.1.88  die Landes- und Bun-
desregjerung  erneut  aui  schärfstens  den
Eau  und Betrieb ausländischer  Atompro-
jekte,  im spezie11en die WA,4 Wacker>dorf

zu verurteilen. Trotz aller Eeteuerungen
der angeblich »sichersten  Atomindustrie
der Welbi hatsich  gezeigt,  daß auch in der
ßundesrepublik  Deutschland  aus Profit-
gjer und lnteressenverrjlzungen  dje Si-
cherheit  von Mil1ionen Menschen beden-
ken1os zur  Seite geschoben wird.
Ein erschreckender(Jmstand,  derösterrei-
chische Po1itiker bis jetzt  nicht  veran1aßt
hat, die Lebensinteressen der österr. Be-
völkerung  gegenüber  dem Ausland ent-
sprechend  zu vertreten.

fiemeindeblatt  4..5.88,



In aigener  Sachc

Die älteste, seit über40Jahren  im BezirkLandeck
wöchentlich  erscheinende  Lokalzeitung

das

wurde bei der von der Oberländer Rundschau
publizierten  »sogenannten  repräsentativen««

Medienumfrage  kein einziges Mal genannt.

A»»ein diese Tatsache beweist den Aussagewert des
vom Auftraggeber  tendenziös gesteuerten

Umfrageergebnisses.

Das mit der Medienumfrage  beauftragte
Institut  für Marketing und Handel an der

Universität Innsbruck  (Mag. Botschen) distanziert  sich
zwischenzeitlich von den Veröffentlichungen  in der

Oberländer Rundschau

Wegen fragwürdiger Publikationen in der Oberländer Rundschau sieht sich das GEME NDEBLATT zu dieser Stellungnahme  veranlaßt.
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»»Gott  erhalt  Wild  und  Wald««

oder:  Was selbst  dem  lieben  Gott  nicht  mehr  möglich  ist  (3)

Für »Jagdherren«  kommen schwere Zeiten: zurück.(tlirschez.B.sindsoscheugeworden,

»Wildschädenwarenschonindenletztendrei-  daßdiemeistenWald-Spaziererniemalseinen

ßigJahren ein Kavaliersdelikb«,  droht Tirols zuCiesichtbekommen).Dabeischaffenesdie

»Oko-Ciurwt,  LandesforstinspektorDr. Schei- TiereinderkurzenSchonzeitnicht,zwischen

ring,»wennderWa}ddurchSchadstoffeinflüs-  harmlo.ien  Wanderern  und Schifahrern  und

Se auf den Tod gefährdef jSt, dann Wjrd daS ballernden  Jägern  zu unterscheiden.  fficht

VerStändnjSder CIeSellSChElftfÜrÜberfrjebene (5jHyHB1 Bdy  jB  8@yy11B5y yBq(3H 5i5  5j(1') Bllj

Jagdfreuden einer Minderheit nicht beson- H5y( angestammten Weideflächen  auf  Lich-

dersgroßsejn«,djeihrepqst-feudalenRechte  tungen  und an den Wa1drändern:  Im Wa1d-

womöglich bis zur letzten Fichte verteidigen' dickicht  hält  sich das Wild iiSChadlOS«  Zum

mÖChfe- Schaden  des forsts.  Das eben  wieder  erhöht

' %ild  BH%y  0BB(5y-ß(55dii  den Zwang,.den »Waldschädlingenii dezimie-
Brennpunkt  der  Auseinandersetzung  mit  der  rend Zu leibe zu rucken: TatSaChlich iSt die
Jäger-Zunftistdie»Wintermastiides8chalen-  Jagd weithin zur »Schädlingsbekämpfung«

wildes,dienebenderSe1bst-Darstellungfran-  geworden.tinfataler1hufelskreisohneBnde.
ziskanischeTier1iebe-wietiefb.eruhigtzeigt 81yBi6gi0  d55

vs'ocrhkädlatsestMa'rllr'eonndeenrFbeernrgskeuh1pisusbeukdiuem++ffiWcekenr," "i"  ""m'!l"hP"  F'qg"ffs
lis« für  die darbende  Kreatur  aus dem  hub  GescheiteWildbiologenundengagierteI'orst-
schrauberfa1len-vorällemderAufzuchtder  leuteratenimmerhäufigerzueinemAusset-
begehrtenTrophäendient,umdamitbeiden  zenderWinterfütterung,1umindestzurnBr-
iimedaillenscheppernden  Knochenolympia-  satzdeshochwertigenKraftfuttersdurchein
den.  der Trophäenschauen  zu glänzen.  Ur-  reines Erhaltungsfutter. Die herkömmliche
sprü,glicD schon wurden die masttröge von i+Winterhilfswerk-Mentalitätii muß einer Stra-
den feudalen  Jagdherren  aufgestellt  zum  tegiedeskleinstmöglichenßingriffsweichen.
Schutz  ihrer  kapifa1en  Cieweihträger,  die auf  Fük'erung bedarf e'ner glaubwürdigen Be-
ihren  Wanderwegen  in die siedlungsnahen  grÜndung' "'ophäenmas" 's' ke'ne'
Wintereinstände  vor  die f1inten  der  +ißauern-

jäger«  gerieten.

Um heutzutage folgenschwere  Verbiß-  und

Schälschäden  im Wa1d in Grenzen  zu halten,

macht  der  überhöhte  Wildstand  a- ungefüt-

terte,  den Unbi1den  des Winters  ausgesetzte

Tiere  vermehren  sich  nur  halb  so schnel1  -

einen  überhöhten  iiJagddruck«  notwendig:

Mehr  als zwei  Drittel  des Jahres  lebt  das Wi)d

in Angst  und  Schrecken  vor  den  pirschenden

Cirünröcken.  Die hochentwickelten,  mit  her-

vorragender  Sinnessehärfe  und  phänomena-

1em lernvermögen  ausgestatteten Tiere wer-
den  zusehends  scheu  und  ziehen  sich  immer

mehr  in dasDunkel  desWaldesund  derNacht

Einleuchtend  klingt  dies: Unsere  föndschaft

habe im Winter  kaum  Platz für Reh und

tlirsch.  Wo fönd-  und  )'orstwirtschaft  intensiv

betrieben  werden,  wo Flußauen  dem Kiesab-

bau und Ciebirjstäler dem  Tourismus  geop-

fertwürden,  daseifürdieseTierenichtszu  ho-

1en. Alsofressensie,  woderWinter)angedau-

ert,  an die 180Tage  desJahresdemJäger  aus

der Hand.  Wenn dem so ist, so1lte eine  den

Wald schonende  Placierung  der  Futterstel1en

ohnejedenjagdlichen  Revier-Egoismpsgroß-
räumig  geplant  werden.  In manchen  Ciegen-

den  wird  die  Errichtungeines  »Wintergattersii

ein notwendiges  Übel sein. In diese künstli-

chen Wintereinstände  gelangen  die Tiere

TIROLER  WALDZuSTANDSINVENTuR  1987
VERTEILUNG  DER WALDSCHÄDEN  IN TIROL

Tiroler  Waldztpitammpürqntur  ) €)97  - Verteilung  der  Waldschäden  in  Tirol.

durch  geschickt  angelegte  Einsprünge.  Ein

Verlassen  des Ciatters ist erst  im Frühjahr

nach dessen Öffnung  möglich.  Solche  von

Lärm  und  Störung  geschützte  Räume  tragen

dem  mit  der  winterlichen  Stoffwechselreduk-

tion  einhergehenden  Ruhebedürfnis

Rechnung.

Von der  Jagdherrlichkeit

der  Pächter
Leider  läßt das bei uns übliche  Revierpacht-

Systemeingroßräumiges,  biologisch  adäqua-

tes Handeln  kaum  zu: Der Grundbesitzer  ver-

pachtet  dem finanzstärksten  Bewerber,  der

noch  lange  nicht  der  engagierteste  ist,  nicht

selten  aberjener,  dem  immer  noch  Trophäen

vorWald  ergeht.  Dabei  kommt  es immer  wie-

der  vor, daß die Ciehöfte  der  bäuer1ichen  Ver-

pächter  direkt  unterdem  vom  Waldtod  ausge-

dünnten  Bannwald  liegen,  denen  ein künst:

ltch überhöhter  Wildstand  die  »Jugend«

nimmt. Üblicherweise  neigen  kommunale

Revier-Verpächter  dazu,  möglichst  viele  klei

ne Reviere  an dieJäger  zuabringen.  Mit  ihnen

ist, ähnlich  den Winzig-Appartements  im

Fremdenverkehr,  mehr  Geschäft  zu machen.

So toben  sich dann  in engqn  Grenzen  viele

kleine +iJagd-f,goismenii  zu fösten großräu-

miger  Biotop-  undaRevierpflege  aus. Gleich

jenseits  unserer  föndesgrenze  herrschen  ge-

sündereVerhältnisse:  InSüdtirolistderStaat

Generalverpächter,  der seine  Vollmacht  dem

Landesjägerverband  übertragen  hat,  der  sei-

nerseits  Jagdrechte  und  -pflichten  demokra-

tisch verteilt.  Zumindest  müßte  man  bei uns,

wenn sich die k1einkarierte  »Jagdherrlich-

keitii der Pächter nicht abschaffen  läßt, weit-
räumige  +iRevierverbund-Systeme«  einrich-

ten,  die von engagierten  krufsjägern  bera-

ten werden.

Jagende  rörster
Berufsjäger  stehen  bei uns nicht  selten  als.

i+Jagdknechte«  im Dienste  ihrer  tIerren,  de

nen  sie die lästigen  Pflichtabschüsse  tätigen,

'die  Wintermast  von Reh und  tlirsch  besorgen

und warme  tiochsitze  bauen.  1n Südtirol  da-

gegen  werden  in einer  eigenen  +Jägerschu1e

Ifähnebaumii  (imhinterenPasseiertal)Berufs-

jäger  ganz neuen  Sch1ags ausgebildet,  in

deren Fächerkanon  vor allem Wildbiologie

und  Wa1dökologie  steht  und jagdliches

Brauchtum  und Brimborium  erst ganz am

Schluß..Diese  ++Experten« beraten  die Jäger

u.a., wo gejagt  werden  soll, wie das Ge-

schIechterverhäItnis richtig beeinflußt wird
und wie Wi1dschäden  auf  Orund  exakter  Be-

standsschätzungen  minimiert  werden  kön-

nen.  Denn  eines  steht  fest:  Die  Schalenwild-

bestände  im Alpenraum  müssen  drastisch

verringert  werden.  (Übrigens:  Die nach wie

vorüb1iche  -  auch  bei uns,  z.B. amThial  übli-

cheWaldweidevonRindern,  Pferden,gchafen
und  Ziegen  ist  in einer  Zeit,  in der  das wahre

Problem  der Landwirtschaft  in der Bewälti-

gung  ihrer  Überschüsse  besteht,  ein fataler
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Anachronismus.  Von den ca. 150.000  in un-
seren  Wäldern  weidenden  tIaustieren  fressen

den  Unterwuchs  in mänchem  tlektarösterrei-

chischen  Wald kahl.)

Waldfreundliche,  realistische  Abschußzahlen

setzen  exakte  lfienntnisse  über  die Wilddichte

voraus.  Solche  wird  es nicht  geben,  solange

man  weiterhin  Wildzählung  und -schätzung

Förstern überläßt, die sejbst  passionierte  Jä-

ger  sind  und  lieber  an den Tischen  der Jäger,

und  damit  gelegentlicli  auch  der Loka1- und

sonstigen  Prominenzsitzen  als bei den Pflan-

zern und Waldpflegern.  Maßstäbe für Be-

standsschätzungen  neuen  Stils  könnten  Zei-

gerpflanzen  sein.  Ein Revier,  in dem noch  der

Hasenlattich,  ein gesuchte,r  Leckerbissen  für

Reh und  Hirsch  wächst,  ist  nicht  übervölkert.

Wo gibt  es ihn  noch?

Die Zeit der Forstleute,  die sich auf  den Lei-

stungsschauen  der  heimischen  tIornproduk-

tion  herumtreiben,  deren  Weltbild  und  -sicht

-  frei nach  tl. Stern  -  auf  die Kur'zformel

bringen  läßt iilange  richte großes  Geweih«,

nüßte eigentlich  längst  vorbei  sein.

ZwciftlliJlt,b  {'taguagbu
Was im t'lochwald  zuviel  steht,  fällt  andern-

orts  kaum  mehr  +ivordie  Hunde«:  Die Schüsse

derJäger,  zumindest  auf  tlase,  Rebhuhn  und

Fasan,  findensehroftkeinZiel  mehr.  Denndie

Niederwildbestände  gingen  in den letzten

Jahren  dramatisch  zurück.  Die natürlichen

Lebensräume  dieser Tiere werden immer

mehr  durch  agrarische  Monokulturen,  Ver-

kehr  und  Tourismus  etngeengt:  An  die

200.000  Hasen  werden  jährlich  bei uns mit

demfahrendenAutoerlegt.  1970gabesnoch

130.000  Rebhühner  für  die Jäge;,  im letzten

Jahr  nur  mehr  den zehnten  'Ihil  davon.

Weil so manche  Jagdrunde  jedoch  auf  das

Vergnügen  einerfasanjagd  z.B:nichtverzich-

ten mag, setzt  sie nicht  selten  im t'Ierbst

künstlich  aufgezogene  Volierenfasane  frei.

T)ie des Fliegens  kaum  mächtigen,  wohlge-

:ährten,  zahmen»Kast1fasaneii  verlaufensich

in Wald und I'eld und verderben  den Jägern

den Spaß, indem  sie nicht und nicht davon
fliegen.  DieFragestelltsich,  warum  diese  Hu-

bertusjünger  nicht  gleich  im nächsten  Hüh-

nerhof  auf  Pirsch  gehen.  Ahnlich  fatal  ist  die

Jagd  insogenannten  »Jagdgattern«,in  denen

die eingesperrten  Jagdtiere  nicht  annähernd

die gleiche  Chance  haben.  Jede  Metzgerei  tö-

tet  Tiere  »humaner«.

Wem  die Stunde  schlägt
Nicht  wenige  fachleute  sind  inzwischen  der

Meinung,  man  müsse  der  I'latur  wiederselbst

die Bestandsregelung  überlassen,  wenn  man

dem  schwer  angeschlagenen  Wald noch  eine

Zukunftschance  geben  will.  Mit  Blick  auf  die

Realität  von »Wild und  Waldii sind das keine

utopischen  Forderungen:Trophäenjagdinge-

mäßigter form,  waldfreundliche  AbschuJ3-

zahlen,  die nicht bloß  vorgegeben,  sondern
durchgesetzt  werden,  En,tzug  von  Subventio-

nen  zurSanierung  von Waldschäden,  wo Bau-

ern ihren  Wald an betuchte  Jagdherren  zur

+iHirschzucht«  verpachten, stattdessen groJ3-

zügige  Förderung  derjenigen  Waldbesitzer,

die ihre  Wälder  funktionsgerecht  bewirt-

schaften.

BLICK  Ifi  DIE  Wr,LT

Bleibt  die Frage, wie solche  Forderungen  ge-

gen die prominenteste  iiföbby«  durchzuset-

zen sind,die  nur  irgend  ein +if'lobbyii in unse-

rem Li nd je  aufzubieten  hat.  T.R.

TransnujUear

Der Skandal  um die firma  Transnuklear,

dessen Ausmaße  auch nach Wochen noch

nichtabschätzbarsind,  zeigteinmal  mehrdie

fragwürdigkeit  aller  Sicherheitsbestimmun-

'gen  im Bereich  der Atomenergie.

I'iach  der  KatastrophevonTschernobylhatten

deutsche  Industrielle  und Politiker  den An-

spruch  erhoben,  die Zuverlässigkeit  deut-

>cfür Nukleartechnologie und der damit ver-
bundenen  Kontrolle  sei weltweit  Spitze.  Kurz

gesagt: »Deutsche  Gründlichkeit«  sch1ieße

solche  Katastrophenfälle  auslii  -  nicht  aber,

wiesich  zeigt,  Fahrlässigen  oderbesser  krimi-

nellen  Umgang  mit  1ebensgefährlichem

Atommüll.  Ciewissenlos  haben  sich  Ingenieu-

reundAtommanagerüberGesetzeund  mora-

lischeßedenken  hinweggesetzt,  haben  Millio-

nen  Menschen  gesundheitlichen  Risiken  aus-

gesetz5  nur um sich zu bereichern.  CDU-

Innenminister  Klaus  Töpfer  meint  dazu im

Spiegel,  Nr. 2,1988,  S 29:  »Wer indiesenWirt-

schaftszweigen arbeitet, muß  intensiv über-

prüft  werden.  Ciefahren  für  Mensch  und Um-

welt aufGrund  der  Unzuveriässigkeit  der  Mit-

arbeiter  müssen  ausgeschlossen  werden.ii

Warum  aber  sollten  ausgerechnet  Ingenieure

und 'Ibchniker  weniger  kaufbar  sein'  als an-

dere Menschen.  Menschliche  Schwächen,

auch  kriminelle,  sind  eben nie absolut  kon-

trollierbar.

}n der Folge um diesen  Skandal  taucht  aber

ein  neues  und  doch  altes  Prob1em wieder  auf:

die  ungelösteEntsorgung.  2000Fässerradio-

aktiven,  nichtgenauerdefinierbaren  Inhaltes

wurden  hin-  und  hergeschoben,  nicht  weilje-

mand  daran  verdiente,  sondern  meil man

nicht  wußte  wohin  damit.  2000  Fässer, die

nur  einen  Bruchteil  der riesigen  Atommüll-

mengedarstellen.  A1lein  im Uranbergbau  ent-

stehen  MiIlionenlbnnenSand,  diemitnatürli-

chen  Radionukliden  versetzt  sind  und unter

schützenden  Erdschichten  vergraben  werden

müssen.

In den weiteren  Pröduktionsschritten,  d.h.

beim Anreichern  des ['latur-Urans,  bei der

tlerstellung  von  reaktorfähigen  Brennele-

menten  und schließlich  beim Ausbrüten  in

den  Reaktoren  entstehen  Unmengen  hochra-

dioaktiver  Stoffe  mit-tlalbwertzeiten  bis zu

Ihusenden  vonJahren.  (Allein  in den 21 west-

deutschen  Kernkraftwerken  werden  pro Jahr

ca. 300  Tonnen  abgebrannter  Stäbe  produ-

ziertIl!) Dazu kommt, daß alles, was mit

diesen radioaktiven  Stoffen  in Pi, erührung

kommt,  wie Gebäude,  Arbeitsgeräte,  Behäi-

ter, Schutzanztige,  Transportfahrzeuge  usw.

se!bst  kontaminiert  wird, also strahlender

Abfall  wird,  der sorgfältig  verwahrt  werden

muß.  Der ++Kreislaufii der Wiederaufbereitung

löst  dieses  Problem  aber  nicht,  sondern  dient

eher  zu dessen  Verschärfung.  I'lur  ca. 2 Pro-

zent  des in den alten  Brennstäben  enthalte-

nen Materials  kann  für die Wiederaufberei-

tung  verwendet  werden,  ein Prozeß,  bei dem

die Masse des Atommülls  dann weiter  an-

schwillt.

Auch  die Annahme,  aus Altersgründen  still-

gelegte  Kernkraftwerke  würden  nach50  bis

lOO Jahren  strahlenfrei  sein,  hat  sich  mittler-

weile als Irrtum  herausgestellt.  Die Kosterl

der immer  noch  laufenden  Reinigungsarbei-

ten  des Reaktors  in Three  Mile Island  bei Har-

risburg.  werden  auf  über  lO Milliarden  Schil-

ling  geschätzt,  -  nicht  miteingerechnet  die

Massen  neuen  Atommülls  wie beispielsweise

eine  Million  Kunststoff-OveraIIs.

Wo all dieser  Müll, ob schwach  oder stark

strahlend,  aber  letztlich  gelagert  werden  soll,

ist  nach  wie  vor  nichtgelöst,  da sich  geeigne-

te Lagerstätten  nicht  finden  lassen.  Die BRD

konnte  bis  jetzt  ihren  hoähradioaktiven  Müll

nach Frankreich  und f,ngland  abschieben.

riach  den Verträgen  darf  1992  die staatl.

franz.  Aufarbeitungsgesellschaft  Cogema

den Müll zurückschicken,  und dann?

Hinter  uns die Sintflut

Maria  Schuchter

ARGE Tiro1er Atomgegner

ßines  'niges

hatten  die tIeiligen

in der  Kirche  das Stehen  satt.

Fetrus  stieg  vom Kreuz  herab,

Fjarbara  sprang  um den Turm  herum,

Katharina  schob  das Rad vor  sich  her,

Sebastian  spielte  mit  den Pfeilen  Mikado.

Märtyrer  führten

einen  Schwerttanz  vor,

und  die Engel,  die  sonst

krampfhaft  die Trompete  hielten,

klatschten  Beifalj.

F,s löste  sich  der  Kalk  von der  Mauer,

die  Fenster sprangen  aui

und die  große  Rosette begann
zu kreisen.

rlur  die Dämonen  spielten  nicht  mit

und  hiejten  todernst  ihre  SteHung.

Martin  autl
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DIE  fiEUF,  CIB-LESERBF,TREUUri(i

hau  Mag.  ffo1y.hammer  antwortet

Schidiebstahlversicherung
t'rage

Frau Magister  Klara tlolzhammer,  darf  ich

mich  in einer  delikaten  Angelegenheit  an Sie

wenden:  Mir  sind  nämlich  die Schi  gestohlen

worden.  Da ich entsprechend  versichert  bin,

wäre  das an sich kein  Problem.  Ich habe  je-

doch  starke  tIemmungen,  zur  Gendarmerie

zu gehen,  weil ich den Verdacht habe,  daß
diese  mir  nicht  g)aubt.  Seit  Jahren  sind  doch

die hiesigen  und auswärtigen  Zeitungen  voll

davon,  daß Wintergäste  Schidiebstähle nur

vortäuschen.  Ich glaube,  begonnen  haben

damit  die tIolländer.  Andere  l'lationen  haben

inzwischen  nachgezogery.  Und die 'Gendar-

merie  ist nach  anfänglichen  Unsicherheiten

jetzt  voll  auf  der tlöhe,  denn  fast  jeder  Schi-

diebstahl  *ird  als versuchter  Versicherungs-

betrug  aufgedeckt.  Als  mir  deshalb  vor  eini-

genTagen  dieSchigestohlen  wurden,  stiegen

mir  sofort  ßedenken  auf. Ich war  schon  auf

dem  Weg zum  Posten,  als ich mir  dachte:  Die

glauben  dir  nichtl  Und  was  ist,  wenn  der  Dieb

die Schi  irgendwo'abgestel1t  hat,  wo man  sie

findet?  Da würde  man  doch nur  mich  be-

schuldigen,  ich  hättedieSchi  nuraufdieSeite

gebracht,  um sie nachher  wieder  zu holen

und weiter  zu verwenden.  Auch  etliche  an-

dere Leute  haUen  mir  davon  abgeraten,  die

Gendarmerie  aufzusuchet'i.  Alle  meinten

übereinstimmend,  daß es heute  nicht  mehr

möglich  sei, die 8chi  ehrlich  gestohlen  zu

melden.  Man  kommt  auf jeden  fall  in

Verdacht.

Jetzt  habe  ich im Ciemeindeblatt  schon  ein

paarmal  von Ihnen  gelesen,  wobei  mir  lhre

Ratsch1ägegutgefal1enhaben.  Deshalbdach-

te ich mir, die Frau HolPharm'Berfragen  kostet
ja  nur  das Briefporto.  Ihre Herlinde  Xunt,  r.
Antwort

Frau tIerlinde,  Ihre  Anfrage  bringt  mich  eini-

germaßen  in Verlegenheit,  denn.es  ist in der

Tat so, daß man  als Verlustträger in Verdacht
gerät,  wenn  es sich  bei dem  Gegenptand um
Schi hande1t.  Es ist auÖh schwer,  hier ein

lückenloses  Alibi  beizubringen.  Es wäre zu

überlegen,  ob man  zur Schidiebstahlversi-
cherung  nicht  eine  überlappendeVerdachtri-

sikoversicherung  eingehen  sol1te. Eine  Aus-

sprache  - mit einem Versicherungssachver-

ständigen  ergab  jedoch,  daß hierüber  in den

zuständigen  Ciremien  erst beraten  werden

müßte. Das Prob1em, daß man alsCieschädig-
ter  nach  einem  Schidiebstahl  nichtselten  als

Verdächtiger  dastehe,  habe  bereits  zu merk-

baren  Rückgängen  in derVersicherungsspar-

te gei'ührt.  Schon  im Interesse  der  Versiche-

rungsgesel1schaften  sucht  man  nach  einem

Ausweg.  Die potentie1len  Schidiebstahlversi-

cherungsbetrügerausdem  Ausland  sol1en ab

näÖhstem  Jahr  verstärkt  darüber  aufgeklärt
werden,  daß  derVersuch, sein Urlaubsbudget

solcherart  aufzubessern,  kaum  f,rfolg  hat.

Weilgetei1tes  Leid bekanntlich  halbes  Leid ist,

möchte  ich Ihnen,  Frau Xunt,  ein Brlebnis  er-

zählen,  das für  mich  recht  unangenehm  war:

Vor zwei  Jahren  wurde  mir  die Schneeschaü-

fel, die ich vor dem  tlaus  stehen  hatte,  ent-

wendet.  1ch mußte  den  Vorfall  der  Gendarme-

lie melden, um bei der Versicherung An-
spruch  erheben  zu könneri.  Als  die  Sonne-im

August  am heißesten  vom t'Iimmel  brannte,
kameinCjendarmeriebeamter,  dermich  noch

einmal  zu dem fal1 befragte.  Ab dem näch-

sten Thg fiel mir  ein reserviertes  Verhalten

meiner  Nachbarn  auf. Eine  ffachbarin  erwl-

derte  föeinen  Oruß überhaupt  nicht  mehr.

Schließlich  stellte  sich  heraus,  daß der  Gen-

darmauchinderF'lachbarscha[tdieSchaufel-

geschichte  recherchiert  hatte  und  die riach-

barn  annahmeÜ,  ich  habe  sie als Verdächtige

angegeben.  Seitdem  hüte  ich  mich,  gestohle-

ne Schaufeln  und anderes  Kleingerät.  zu

melden.

Ihnen,  Frau tlerlinde,  würde  ich aber trotz-

dem  raten,  die Sache  zu melden.

Ihre  Mag. tiolzhammer

(ipmpfödphaii.«

hage

Sehr  geehrte  Frau Magister,  ich bin  Ciemein-

derat.  In welchem  Dorf  tut  nichts  zur  Sache.

Vor einiger  Zeit haben  wir  im Ciemeinderat

den ßau des Gemeindehauses  beschlossen.

Es warwieimmereineinstimmtgerßeschIuß.

Wir wurden  jedoch  das erstemal  stutzig,  als

ein Kollege  die tIolzliste  für  den Dachstuhl

verlangte  (wohlgemerkt:  das war  nach  dem

Beschluß)  und  er vom  anwesenden  Architek-

ten die Auskunft  bekam,  eine solche  Liste

gebe  es nicht,  weil  es gar  keinen  hölzernen  

Dachstuhlgebe.  Jetztwurde  ich  mißtrauisch.

Als  der  Rohbau  stand,  sah ich,  daß ich nicht

falsch  gelegen  war, denn  es stel1te sich her-

aus, daß es ein ganz  moderner  Bau ist, der

überhaupt  nicht  daherpaßt.  Die anderen  Cie-

meinderatsmitglieder  schirnpfen  jetzt  im

Ciasthaus  genauso  über  das neue  Oemeinde-

hauswiedieanderen.  MeineFrausagt,  ichso1l

mtch  da ja  heraushalten.  Jetzt  stehe  ich mit

dem  Bürgermeister  allein  a1sjene  da, die das

Gemeindehaus  beschlossen  haben.  Was soll

ich tun?

Ihr  Xaver,Lex,  K.

Antwort

Das erinnertmich  -  tlerrXaver,  seienSie  mir

nichtböse  -  andieCieschichte,  dieberichtet,

wie  sich  ehrenwerte  Räte  mit  dem  Bau eines

Rathauses  befaßten  und dabei auf allerlei

Schwierigkeitenstießen.  Ihnen  rate  ich  aufje-

den fall,  stark  zu bleiben  und  sich  zum  Be-

schluß  zu bekennen.  Sie werden  sehen, die

Zeit  wird  mit  Ihnen  sein.

Ihre  Mag. K1ara tIo1zhammer

CIEOr:fiWARTSLITr:EATUE

Theodor  Fontane

ffeinrich  von  Klöist

Anna  Wilde

Manche  Bücher  muß  man  mit der  Hand  grei-

fen, damit  man sie begreifen  kann.  Der

Wagenbach-Verlag  hat in der neuen  Reihe

SVLTü lauter  iiCireifbücherii  zusammenge-

stellt:  die)5üchersind  wunderschöngedruckt

undgebunden,liegengenau  indertland,  und

natür1ichstelltauchderInhaltjeweilseineBe-

sonderheit  dar.

Alexander  Kluge  ist  einer  der besondersten

Schriftsteller  der Ciegenwart.  Br baut  mit

schriftstellerischen  Greifzangen,  wie  sie zum

tIantierenmitradioaktivern  Materialbenötigt

werden,  Skulpturen  zur  Zeit  zusammen.  Ein

Merksatz  von ihm  heißt:  »das Materia)  muß

man  ka1t haltenii.

An  den  figuren  Fontane,  Kleist  und  Anna  Wil-

de führt  er ein Stück  Deutschland  vor. Die

scheinbareinfache  frau  Anna  Wilde  wird  den

literarischen  Persönlichkeiten  fontane  und

Kletst  gegenübergestellt.  Und Anna  Wi1de

verstehtmehrvom  LebenalsKleistundFonta-

ne  zusammen.

Versteckt  in Würdigungsreden,  Hymnen  auf

Opern  oder  Festansprachen  führt  Kluge  im-

mer  neues  Material  zur- Gegenwart  vor.

Scheinbar  ohne  Grund  kommt  immer  das

ßombardement  von  tIalberstadtzurSprache.

Im ersten Moment  stutzt  man, weil de

Sprung von Kleist zu einem aliierten ßozber
ungewöhnlich  erscheint,  aber  dann  erkennt

man,  wie Literatur  und  Bombenabwürfe  zu-

sammenhängen.  Ein Block  im ßuch  besteht

aus zehn  Geschtchten,  die man  nach  einem

gewissen  Fi1m vorlesen  soll. Die Cieschichten

passen  aufden  ersten  Blicknichtzusammen,

aberwenn  mansieineinemZugliest,  ergebeti

sie wte die einzelnen  Nachrichten  einer  Zei-

tung  einen  Gesamteindruck  zur  Zeit.

.Die Geschichten  Kluges  kann man nicht

nacherzählen.  Aber  wenn  man  das eigene  Le-

ben in Sequenzen  zerlegt,  kommt:  man auf

»Klug'scheii  (leschichten.

Alexander  Kluge:  Theodor  fontane  / tlein-

rich  von Kleist  /  Anna  Wi1de. Zur  Grammatik

der  Zeit.

Berlin:  Wagenbach  1987.  92  Seiten,

154,40  ÖS (SVLTO 4)

Alexander  Kluge,  geb. 1932  in t'lalberstadt,,

lebt als  Schriftste1ler  und  Regisseur  in

München.

tIelmuth  Schönauer
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SCrfULAUrSlCffT  a""a

hagen  an den  Bezirksschulinspektor  '

Seit 1. Februar 1988 amtiert im Bezirk Land- de im tleimatkunde- und Geschichtsunter-  a "'  a
eck mit OSR Robert Klien ein neuerlnspektor richt sollen wir nicht nur die großen, weltge- a a 'Q#;»":
für Pflichtschulen. Wir stellten ihm folgende schichtlichen Ereignisse  bringen,  sondern  - ,  a
Fragen: wir sollen dazu  stets BeispielÖ aus'dem  Hei-

Es müßte für Lehrer und Eltern im Schulbe- matbezirk stellen. Der Bezirk  Landeck  ist

zirkLandeckinteressantsein,aneinemkon-  überausgeschichtsträchtigundbietetzahl-

kreten Beispiel zu erfahren, was [hnen an /h- reiche Beispiele  auch  aus der Kunst.

rerArbeitinder8chuledaswichtigsteistund  Mindestens so wichtig  wäre es, gerade  von  ,

gar)zbesondersamHerzenliegt.  einemerfolgreichenKollegeneinBeispielaus   a '

BSI Klien: Zuerst möchte ich einmal meinem seinem Schulalltag zu hören,  wo er an die  ,

gewissenhaften Vorgänger Herrn RR Sieg- OrenzenseinerpädagogischenMöglichkeiten

fried Krismer sehr herzlich für seine korrekte gestoßen ist, d.h. die (jeschichte  von einem

und aufopferungsvolle Tätigkeit und Pflicht- gescheiterten  Vorhaben.  '

erfüllungdanken.Sehrwichtigfüreingedeih- ' BSI Klien: Sicher ist auch mir nicht immer OSRRobertKlien  Auhiahmei  mathis
1ichesWirkeninderSchuIescheintmirdieZu- al1esgeIungen,sonstwäreichjaeinWunder-

sammenarbeit zwischen Elternhaus und kpabe.AberMißerfolgdarfnichtentmutigen,  zeigen,kannichmirnichtgptvoistelIen,daß
Schule. Eine gute Schulpartnerschaft 'nützt sondern muß zu neuen  Überlegungen an-  er d'es VerWe'ge'
allenl Theilich erwarte ich mir, daß die Lehrer spornen. Vor allem muß sich der Lehrer stets w" sfehen s'e zu ReformansfÖßen W": Ver-
korrekt sind und gewissenhaft arbeiten. .Ciedanken machen,  was er  in  method.-  /ä'gerungderarundsChu/e-Oesam'sChule- a

' Wenn Schulprobleme auftauchen, sollten didaktische'r tIinsicht besser  machen  kann.  In'egra"on VonBeh"derfen?
dieseinvernünftigenGesprächenmitdenEr-  Wennauchä1tereKo1legenüberVerbesserun-  'BslKÜen:Das"schulleben"W'dauch'nden
ziehungsberechtigten gelöst werden. f,ltern gen in ihrer Unterrichtsarbeit  nachdenken,  kommendenJahrennichtzurRuhekommen.
und Lehrer sollen miteinander  zum Wohle zeigensiedieFähigkeit,mitneuenAufg.qben,  ImmerwiedertauchenneueIdeenaufundes
des Kindes arbeiten. Stoffgebieten und  Situationen  fertig  zu  's'  gu" daß W"  n Ös'e"e'h d'e MÖg"hke'f
SiesinddreißigJahreLehrerundLeitereiner  werden.  ' haben, Schulversuche durchzuführen. Eine
Schu1e gewesen. Wie haben sich Ihrer Mei- Es gibt viele  Lehrer  im ßezirk;  die'sich  von  Verlängerung der orundsChu'e und d'e"n-
nungnachindiesenJahrenAnsprücheund  einemneuenjnspektorauqheineneueInter-  führungderCiesamtschulesindderzeitnicht
Erwartungen an lhre pädagogische Tätigkeit pretation dieses  Amtes  erwarten.  (Schon  die  ..so ak'ueli

BVeSrläK'Idieenrf;G?eiadeindenvergangenen30Jah- EdensfsWeln'Slueneth:eersSAtämndfsnVisorgaäls"giie;"erbal:erhl"unzdu gUebseprrd:cehInenfegurnad"ognesVcohnrB'eebhe'nnd'earbfeenrWd:erdM':e"
ren hat sich.im Schulwesen viel geändert. f,s [lelfer«  in seinem  Abschjedsstatement  war  nung' en gehen ause'nander und es !aufen'n
sind völlig neue Schultypen entstanden und beeindruckend.)  T'o' auCh schu'ersuChea
derUnterrichtsstildesLehrersistwesentIich  BSIKlien:AuchichmöchteinersterLinieBe-  füre'neInfegraf'onBeh'nder'erbedür'f'ees
sozialer geworden. Man erwartet heute vom rater und tle!fer sein,  besonders  für  die juÜ- m'f den befroffenen Schülern tind Eltern der
Lehrer mehr f,infühIungsvermögen und tlilfs- gen Kolleginnen  und  Kollegen.  Ich werde  aber  Klasse gründlicher' Aufklärungsarbeit und
bereitschaft. Dennoch muß er Leistung for- auch meine  Aufgaben  als Schulaufsichtsor-  "e'  Ve'ändn'sses' Zudem fehlen in den !'lor-
dern, damit unsere Pflichtschüler in den hö- gan ernst nehmen  und erwarte  mir  von den  malschulen auch geW'sse Einrichtungen für
heren Schulen gut bestehen können. Lehrpersonen  gewissenhaftes  Arbeiten,  gute  Beh'nderfe W'e Zh Beh'nderfenklos und rol'-
ManhatalsLehrerErfolgundMiJ3erfolgbeim Zu.iammenarbeitmitdenBrziehungsberech-  stuhlgerechte 'Schulhäqser. Andererseits
.Versuch, die Dinge zu virwirkffchen, die tigten und Pünktlichkeit.  Ich stehe  aber  der  kÖnn'e'h m' VÖrs'ellen' daß es für d'e n'h'

- einemam[1erzenliegen.EsmagfürLehrerer- gesamtenKolIegenschaftfürSorgenundPro-  beh'nderfenK'ndere'neBere'herungfü"hr
mutigendsein, vonihremneuenInspektoran bleme jeglicher  Art  zur Verfügung.  Jeder  '%n  wäre' Beh'nder'e 'nnerha'b 'hrer-K'as-
einer konkreten üeschichte zu erfahren, wo kann  sich  jederzeit  an mich  wenden.  se"leme'nSChaf'zu betreuen und somiteini-
undunterWelChenUmständenundEandbe  geJahremiteinemBehinderteneinen1bildes ,

dl,gungen ihm el,e geplante Ver,,,4erung, Zeichen einer neuen Vertrauensbasis und 'nages zuzubringen,
e7n()n(err7cH(sversucHI'e;npro,4eysor;cH(@  eine5"JelaSfeSengaglaerferArbei'anundinder neiliachbedu=rfteesaucheianesgroßenEnga-
ge1ungen14(.  Schuie könnte für einen neuen jnspektor gements der Lehrer und viel Verständnisses

Selbstverständlichkeit'sein, den Besuch in von seiten der f,ltern, damit  das behinderte

BSI Klien: Im Geographie- und Wirtschafts- einer Klasse grundsätzlich anzukündigen. Kind in der K1asse von allen  Mitschülern  voll

kundeunterricht in der 3. Klasse wird laut KönnenSiesichals[nspektarauchvorsteIlen, akzeptiert wird und Vorurteile  abgebaut

LehrplanauchdasKapiteliiWoundwiewoh-  daßSieeinenSchüler,deSSenrfefteSiejnter- werden.

nen die Österreicher?ii behandelt. In einem essieren, um seine Einwilligung bitten, d.h. Integration wurde und wird  von den Sonder-

kleinen Unterrichtsprojekt. haben meine auch dessen Ablehnung respektjeren? schulen in gewissem Sinne  auch  bisher  und

Schüler die Bevölkerungsbewegung und - ESSIKlien:lchhoffe,daßichdasVertrauenal- jetztbetrieben,z.B.durchFörderungentspre-

entwicklung (Sterbefä11e, Geburten) der letz- ler Kolleginnen und Kollegen gewinne. 'r'lach chend den fähigkeiten; durch  die spezielle

tenlOOJahreihresHeimatorteserforscht.Ich MöglichkeitwerdeicM!esucheindenSchulen Schulbildung  sind Sonderschulkinder  doch

habe die Erfahrung gemacht, daß sich die ankündigen.Dannerwarteichaberauch,daß soweitgekommen,daßsieeinenhandwerkli-
Schü1er in Unterrichtsversuchen und Projek- die Amtsschriften (auch Vorbereitungen) chen  Beruf  erlernten.

ten sehr für das Heimatbezogene interessie- lückenlos und vollständig geführt vorge1egt Integration istja mehr a1s b1oJ3 mit Volks-  und a
ren. Da sind sie mit Begeisterung bei der Sa- werden können. Um die Uberwachung von tIauptschülern die Schule  zu besuchen.  Sie

che.UndwennwirKinderbegeisternkönnen, Schülerarbeiten zu kontrollieren, ist es not- bedeutet auch  Vorbereitung  auf  das pben,

dann ist das nicht nur der schönste, sondern wendig, in tIefte Einb)ick zu nehmen. Wenn ein Einordnen  in die Ciesellschaft.  Und.hierin

auchderfruchtbringendsteUnterricht.Gera- icheinenSchüIerersuche,mirseinetIeftezu  IeistendieSonderschulenguteArbeit.
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GEMEINDE LADIS

AMI 6. MARZ 1988
Ein Gruß allen Teilnehmern am Tirüler Gemeindeskicup
DerTiroler  Gemeindeskicup ist zu einer sympathischen, sportlichen und
kameradschafflichen Begegnung derGemeindefunktionäre aus dem gan-
zen Land geworden. Die Gemeinde Ladis, die heuer freundlicherweise
diese Veranstaltung übernommen hat, bietetin  jeder Hinsicht beste Vor-
aussetzungen dafür.
Ich danke der Gemeinde Ladis für die Vorbereitung des Tiroler Gemein-
deskicups und hoffe, daß viele Gemeindefunktionäre daran teilnehmen.
Ich entbiete allen Teilnehmern einen herzlichen und sportlichen Gruß und
jreue mich auf die Begegnung in Ladis.

Alois Partl
Landeshauptmann von Tirol

Ehrenschutz
Lan0eshauptmann
Dipl.-lng.  Dr. Partl Alois

Gemeindepräsident

Bgm. Ostermann  Rudolf

Bezirkshauptmann

Hofrat  Dr. Waldner  Heinrich

Bürgermeister  Neier Mathias

Ladis: Fremdenverkehrsort  mit
Atmosphäre und Urtümlichkeit!

Am  Sonntag,  6. März  1988,  sportlich-fairer  Skiwettkampf  der  Tiroler  Gemeindefunktionäre

Stehtan $rSpitze derGemeinde La-
dis: Bgm. Mathias Neier. »Unser
Gruß giItaIIenTeiInehmern.

(HS) Tirols  Gemeindefunktio-
näre, Stadt- und Gemeinderäte,
Ahgeordnete  zu den gesetzgeben-
den Körperschaflen und Bürger-
meistertretenzumsportlich-fairen
Skiwetlkampf  an. Am kümmenden
Sonntag, 6. März 1988. Auf den Pi-
sten des heliebten Wintsrsporför-
tes Ladis am Sünnenplateau. Ein
Fremdenverkehrsürt  mit Atmo-
sphäre und urtümlichkeitl

»+Wir sind diesmal am herrlichen
Sonnenplateau in einem unserer
schönsten Orte, der Gemeinde La-
dis. Den Organisatoren und ihren
Helfern sage ich Vergelt's Gott für
ihre Bereitschaff der Übernahme
dieser sportlichen Kommunalveran-

staltung und derdamitverbundenen
Arbeit!« So Dr. Rudolf üstermann,
Präsident des Tiroler Gemeindever-
bandes in seinem Grußwort an die
Teilnehmer. Sie werden ja am
Sonntag-Vormittag  um wertvolle
Hundertstelsekunden und um Spit-
zenplätze kämpfen.

[)och nicht nur ein sportlich-fairer
Wettkampf erwartet die Besucher
von Ladis, sondern auch ein kame-
radschaftliches Beisammensein
und eine Gastfreundschaft in einem
Ort, den man seinesgleichen suchen
muß!Kein Skirummelplatz mit über-
füllten Straßen, Parkplätzen und Pi-
sten, sondern ein liebenswertes
Bergdorf voll Ursprünglichkeit und

Ausstrahlung!
Verantwortlich dafür, daß Ladis

nicht den Weg ähnlicher Skiorte ge-
nommen hat sondern seine Identität
als Bergdorf weitgehend erhalten
ha't,sinddieLaderBürgerseIbstund
auch die verantwortliche Gemeinde-
führung.

Rührige,, aktive Unternehmer in
der Fremdenverkehrsbranche wa-
ren ebenso an derErstellung dertou-
ristischen Infrastruktur und gleich-'
zeitig am Erhaltderdörflichen  Struk-
tur verantwortlich, wie der Frem-
denverkehrsverband unter übmann
Rudi Hafele und die Kommunafüer-
waltung unter der Führung von Bür-
germeister Mathias Neier.

G".NU". 2füib1»1uLL



Ule genau 41 I hinwOnner  ZanlBn-
de Geföeinde Ladisverfügt  über940
Gästebetten und registrierte im ver-
gangenen Jahr 104.ü0ü Nächtigun-
gen. FW-Obmann Rudi Hafele:
»Erstmals  ist es uns 1987 gelungen,
dieTraumgrenzevon  lüO.OüONäch-
tigungen zu überschreiten. Ein Ver-
dienst aller, die im Tourismus tätig
sind.«

Und das sind überaus viele. Ladis
verfügt über eine ausgezeichnete,
leistungsfähige Gastronomie, ge-
mütliche Lokale, gute Hotels, Gast-
höfe, Pensionen, Privatzimmer und
Ausflugslokale. Das Dorfbildaselbst
ist beinahe unversehrt, malerisch
und in seiner Ursprünglichkeit  weit-
gehend vorhanden. Die viele Jahr-
hunderte alten Bauernhäuser im ty-
pisch rätoromanischen Stil mit den
angebauten Back5fen, den runden
Faßbrunnen und den Heiligenfiguren
- das alles bildet einen wohltuenden
Kontrast zu den geschmackvoll er-
richteten Wohnhäusern : und

'asthöfen.

Die vorbildliche Sanierung und
Restaurierung des über600Jahre(!)
alten »Stocker-Hauses« mitten im
Dürf in den 70er-Jahren war der Be-
ginn einer Dorferneuerung, die be-
reits vor dem offiziellen Start der
Landesaktion in Ladis eingesetzt
hat. Für heuer ist das ebenso alte
»Recheler-Haus« zur Renovierung
und Revitalisierung vorgesehen. In
ihm süllen das Dorfmuseum, zwei
Startwohnungenfür  junge Familien,'
das FW-Büro und ein »Raum des
Gastes«« entstehen.

VERANSTALTER

!)uRCHFÜHRENDER VEREIN

»wlrWOllen  Keln broiiort  üOer  Keln

überlaufenes Tourismuszentrum
werden, sondern lieber ein kleiner
Ort bleiben mit dem gewissen Et-
was«,  gibt Bgm. Mathias Neier zu
verstehen. »Das heißt aber nicht,
daß wir uns abkapseln wollen: Im
Gegenteil: unsere Gäste fühlen sich
bei unswohl und wirhoffen  dasselbe
auch von unseren Teilnehmer beim
sonntägigen 14. Tiroler Ge-
meindecup!««

Das Angebot an Skipisten, Liften
und Loipen in und rund um Ladis ist
beachtlich: durch den Anschluß an
das weiträumige Skigebiet von Fiss
am Schönjöchl und Fisser Joch und
mitder8KiIometerIangen,  naturbe-
lassenen Abtahrt über Frommes
nach Ladis bieten sich dem Alpinski-
fahrer hemiche Skifreuden. Dem
Skiwandererund Langläuferwieder-
um steht ein bestens gepflegtes,
über20km  langes Loipennetzbis hin

nach Serfaus, zur FisserAlm undins
Urgtal zur Verfügung.

Die Kurzportraitierung von Ladis
wäre nicht komplett, wenn nichtvon
der Heilquelle und vom Obladiser
Sauerbrunn die Redewäre. Schon in
Trüheren Jahrhunderten warObladis
berühmt für seine heilbringenden
Bade- und Trinkkuren, heute ist das
Mineralwasser, der »Sauerbrunn««,
beliebt und begehrt im In- und
Ausland.

HatAtmosphäre,  Urtümlichkeit  und Ausstrahlung: Wintersportort  Ladis, Schauplatzdes 14. Tiroler Gemeindecup.
Foto: Mathis

Gemeinde Ladis WERTUNG

Skiclub Ladis

Mannschafts-,und Einzelwertung (auch mehrere'Mannschaffön einer
Gemeinde möglich). Eine Mannschaft besteht aus mindestens drei, höchstens

jünf Läutern einer Gemeinde.
Die Summe der drei besten Zeiten einer Mannschaft ergibt die maßgebende

Mannschaffszeit.

Gesamtleitung
Ärztlicher [)ienst
Rettungsdienst:
Ordnungsdienst:
Rennbüro:

ORüANISATI€)NSK€)MITEE
GR Erhart Adolf
üiensthabender Arzt
Ried-Ladis
FF Ladis '
Gemeindeamt [adis, Tel. ü5472/6612

Chef der Kampfrichter:
Rennleiter:
Streckenchef:
Zeitnehmung:
Chef der Kontrollposten:
Rennsekretär:
Kurssetzer:
Platzsprecher:

RENNKüMITEE
Bgm. Gstrein Vinzenz
Netzer Anton sen.
Tschiderer Norbert
KR Raich Bruno
Heiseler Willi
Falkner Hermann/Senn Max
Röck Johannes
GR Erhart Adolf

ZEITPLAN: SONNTAG, 6.MARZ 1988
8.00-9.0ü Uhr: Startnummernausgabe im Rennbüro (Gemeindeamt)

1ü.30 Uhr Start zum Riesentorlauf -  Sesselbahn Ladis-Fiss
16.üO Uhr: Siegerehrung im Gasthof Rüse, anschließend

gemütliches Beisammensein

KLASSENE1t4TE1LuNü
1958-1969  AK 2b
1953-1957  AK 3a
1948-1952  AK 3b

Allg. Herrenklasse
AK la
AK 1b
AK 2a 1943-1947  AK 3c
Bürgermeisterklasse und Vizebürgermeister A
Bürgermeisterklasse und Vizebürgermeister B
Damenklasse

1938-1942
1933-1937
1928-1932

1927 und früher
1959-1948

1947 und früher

EHRENGÄSTEKLASSE
Mitglieder der Tiroler Landesregierung, Abgeordnete zum Tiroler Landtag,

National- und Bundesräte, Bezirkshauptleute

TEILNAHMEBERECHTIGT
Teilnahmeberechtigt pind die angelobten Gemeinde- und Stadträte der

Gemeinden (Städte) Tirols. Mit seiner Unterschriff auf die Nennungsliste
bestätigt der Bürgermeister die Einhaltung dieser Bestimmungen.

Als Ehrengäste sind die Mitglieder der Tiroler Landesregierung, die
Abgeordneten zum Tiroler Landtag, die Bezirkshauptmänner sowie die

National- und Bundesräte Tirols teilnahmeberechtigt.
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AUSSTr,LLUriCJErY

Heinrich  Froknpetz

ßi JLl GJ'jh G3ler1P '»tnd  'd'tt  14.2.
Arbeiten;iifl1ßtlilbchii&  yunfftjn-

rich  Frokopetz  aus  Zams ausge-
ste]1t.

Düster  muten  die Bilder  des rund  30jährigen
Autodidakten  t'leinrich  Prokopetz  an.
Schwarz,  Weiß, Braun sind die wentgen Far-
ben, diedenGroßteiIderBilderbestimmen.  In
die pastose farbmasse  sind mit  kraftvo1ler
Geste Einkerbungen,  die an manchen  Stellen
auch den Malgrund  ver1etzen, gekratzt.  Dort
wo Assoztationen  an die menschliche  figur
gegebensind,  handeltessich  um deformierte
Kreaturen,  deren Bearbeitung  mit  Kratzspu-
ren woh1 auf die dem Menschen zugefügten
Verletzungen  hindeuten  sol1en. In einem  mit

artifex  zeigt  BOUCflF,T
++Absetts des Wegesii nennt  sich die Ausstel-
lung  in der Galerie  artifex  in der föndecker
Maisengasse,  die heute,  4.3.1988',  um 19.30
Uhr eröffnet  wird. Der Kühne, der künstle-
risch  abseits  desWegeswandeltund  hier  »Zü-
gel1osundfreivonEinschränkungen«schafft,

heißt  bürgerlich  Günter  Bucher. Der jetzige
Bouchetwurde  1956in  Dornbirngeboren,ge-
noß am Dornbirner  Realgymnasium  bildneri-

.schenUnterrichtbeidenProfessoren  Kräutler
und Winkler,  wurde  Industriekaufmann  und
nebenbei  immer  mehr  Kunstschaffender,  der
seit 1981  beretts mehrere Ausstellungen
hatte.  Heute wohnt  er in Ciötzis und malt  in
tIohenems.

In die Ausstellung  einführende  Worte wird
manvon  ÖttlfSruno  hören.  DieAusstellungist
bis 9. Apri1 von Mo bis Ft (9-12  und 14-18
Uhr), Sa von 9-12  Uh; geöffnet.

Schwarz überzogenen  Bild wurden durch
SchabendarunterIiegendefarbspuren  freige-

legt, dieCiesichtsformen andeuten, als ob 4n
Lichtstrahl  auf eine im Dunkel  eines Kellers
oder  Kerkers kauernde  Ciestalt fiele. Gitterar-
tige Kratzspuren  in der rechten  oberen Bild-
hälfte  erhärten  den Eindruck  des ßinge-
sperrtseines.
Aus vielen Bildern  Prokopetz's  spricht  eine
gewisse Beklemmung,  gepaart  mit  Aufleh-
nung  gegen  Zwänge  aller  Art.  Die stilistische
Anlehnung  an Jean Dubuffet  (1901-1985)
ist unverkennbar,  daneben  werden Einflüsse
von Antoni  Täpies (1923  -)  spürbar.  Proko-
petz verrät  in seinen Arbeiten  einen starken
Ausdruckswi1len,  was noch offen bleibt,  ist
die Suche nach eigenständigen  Ausdrucks-
formen.

SK

Landeckerin  ste]]t  ihre
B»derin  der  Sparyor  aus
Gertrude  Schrott  zeigt Arbeiten,  die in den
letzten  zwei Jahren  entstanden  sind.
DieMotivefürihreßilderfindetdieMalerin  vor
a1leminderrfatur:Szenen,Stimmungen,Blu-

men,  eingqheimnisvoIlerWaIdweg,  Berge aus
der näheren  Umgebung,  eine in ihrer  maje-
stätischen  Ruhe  versunkene  Winterland-
schaft.

Mittels  Aquarell-,  Öl- und Pastellfarben  er-
weckt  sie uns scheinbar  +ialtbekannteii  Idylle
zu neuem  Leben. Ebenso neu sind die Per-
spektiven,  vermischt  mif  vielen  sensiblen  De-
tails. Fasziniertvom  Lichter-  und Farbenspiel,
entführt  Gertrud  8chrott  den Betrachter  in
phantasievolte  Welten krärtiger Sinnesein-
drücke.  Mit absolut  sicherem  Ciespür für die
noch  vorhandenen  schönen  Seiten der I'latur,

unbeirrt  durch Modeströmungen  geht sie
ihren eigenen,  individuellen  Weg.
Die Werke von Frau Schrott  sind vom 7.-25.
März 1988  während  der Geschäftszeiten  im
Ausstellungsraum  der SPARVOR föndeck,
Malser Straße 29 zu sehen.

HEUTE

Portugal:  Europas  (iarten

am  Atlantik

't=,.

:l(

/%

BOUCHET-Grafik:

Im Rahmen  des AK-t5ildungsprogramms  hält
lng. Wilhelm  Meyer heute,  !i.3.1988  im Ver-X einshaussaal  Landeck einen Lichtbildervor-
trag  zum Thema iiPortuga}  - Iiand  des ewi-
gen  htihlings-Europas  Garten  amAtlan-

3 a . tikii.  lng. Meyer, lnnsbrucker,  im gehobenen
technischenDienstderPosttätig,  hatbisjetzt
über 40 Reisen in 26 Länder  durchgeführt
und sich dabei intensiv  mit  Geschichte,  Kul-
tur,  sozialenFragenundpolitischenCiegeben-
heiten  der betreffenden  Länder  beschäftigt.
Aus diesen Reisen resultiert  eine öffentliche
Vortragstätigkeit  in Österreich  seit mehreren
Jahren.  Dazu entwickelte  Ing. Meyer eine be-
sondere überbIendungsapparatur.
Sein tlauptanliegen  besteht  darin,  anderen
möglichst  vielfältige  Eindrücke  über andere
Länder zu vermitteln  und dabei vor allem
auch dasVerständnisfürandere  Kulturenund
Probleme der in diesen Ciebieten lebenden
Menschen  zu wecken.
Vereinshaussaal  Landeck:  4.3.,  20 Uhr,

Aufnahmei  nofer  Eintritt  fretl
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Trir,ATER

&eudi  übeias,lorh

Wenn der  Wanderer  nach  Steeg  im schönen

lechtal  kommt  und  sich  etwa  alsStanzertaler

zu erkennengibt,so  wird  er heute  noch  die  la-

pidare  Feststellung  vernehmen:  »A Jocherl

iiJocher«  sind für  die Steeger  und Kaiserer

jene,  die übers  Joch  zu ihnen  kommen  - ge-

nauer  ausgedrückt  solche,  die hinterm  Joch

zu tIause  sind. Kaisers  gehörte  ja bis 1938

zum  ßezirk  Landeck  (somit  müßte  heuer  der

50jährigen  Abtrennung  gebührend  gedacht

/ni  mffler

Auf  Koaser  müaßa  scheana  Mann

dös  Fegfujr  iatz  verbüaßa,

weil  sie aloan  und  ohna  Wei

äurchs  Leba  stampfa  müaßa.

Sie hatte  Zuig  und  Sacha  gnuag

und  Bart  wia Kapuziner

und  fühla  si im  r'lerz  no  jung

die  alta  r'allesiner.

Sie wÖlla heiriga  mit  Owalt,

probiera  alla  Mittla

und  fraga  Madla  da und  dört,

doch  all  da ürint  verschüttla.

Dia  Madla  schuicha  tlaus  und  Stal1

als wia die wilda  Viechla,

sje  wöl)a  gar  nix  wjssa  halt

va dena  gacha  Bichla..

Da sat  der  ältest  Junggsöl1  zmal:

»iMir müaßa  öppas  waga,

iatz  geahn  mir  über  Koaserjoch

z Landegg  da Richter  frage,  ti

F5a rlacht  und  rlöb1  bricht  ;ma auf,

z Lindegg,  da kraha  d tIahna,

a ganzerZug  marschiert  zum  Oricht

als wia mit  Kreuz  und  Fahna.

ii[lerr  Rfchter«,  schreia  all  rrlitnand,

»du muascht  dös Osetzbuach  nehma,

ös seid  gstudiert,  gib  ins  an Rat,

daß  mir  zu Wejber  kema.«

Der  Richter  denkt  a Weile nach

und  sat:  iatz  teat  it  reahrB,

zum  Metzga  waret's  doch  noch  schad,

laßt enk  im  Riffler  gfreara.

Es kinnt  a mannsleutarma  Zeit,

dann  fahlrsialla  Stückla,

dia  Madla  graba  enk  no  aus

jm  Rjffier  mjt'da  PickJa.

Denn  falla  si enk  um a tlals

und  wölja  si vedoba

und  streita  um die scheana  Mann

im  Riffler-Küahlhaus  doba.ri

Wildanger

werdeni)  Die gegenseitigen  ßesuche  sind  sel-,

tenergeworden,  weilja  auch  die A1men  nicht

mehr  das sind,  was sie einma)  warenl  Umso

erfreulicher  ist  es deshalb,  daß die Theater-

gruppeSteeg  mit  »DasPrämienkindii  am mor-

JgenSamstag, 5.3.1988,im LandeckerVer-
einshaus  gastiert  (ßeginn  20.30  Uhr),

l»hprHtufpr  Qt,h"ffd(»ik,r

WerSchrjftstellersein  will  odersein  muß,

istmeistohnehineinarmertfund.  Wenner

dannnochjn  'nrollebt,odergarabseits  von

[nnsbruck,istermeist  vonallenrlilfen  und

(jejstern  verlassen.  Das gijt  auch für

Schöftstellerinnen.  Das soll  sich  nun  än-

derniSeit24.  Febrpar88gibteseineInter-

essengemeinschaft  Tiroler  Autorinnen

undAutoren,  diesich  um  dieLebensbedin-

gungen  der  Schriftsteller  kümmern

möchte.

In der Tht ist es ja  so, daß Schriftsteller
stän'digavon ihrerLyrrk, ihrenErzählungen

undPhantasien  reden  und  dabei  ganz  ver-

.gessen,  wovon  sie  leben  sollen.  Erst  wenn

sich  jemand  am Sozialamt  um  Beihilfe  an-

stellen  muß,  merkt  er, daß es vielleicht

bÖssergewesen  wäre, vom  jeben  zu reden

statt  von der  Lyrik.

rlurinJesebüchern  undromantischenEr-

zählungennämlichleben  djeSchriftsteller

von derLiebezum  Schreiben.  [m  [eben  /e-

ben  die Schriftsteller  natürlich  auch  vom

Oeld. Obedänder  Sch'riftsteller,  die sich

um ihre  Jebensbedingungen  üedanken

machen,  sind  ejngeladen,  bei  der[OAuto-

ren mitzumachen.  (l(lAutoren  Tiro1, c/o

Walter  Klier,  Adolf-Pichler-Flatz  I0,  6020

Innsbruck).

Es geht  um alles  und  kostet  nichtsl

Nelmuth  Schönauer

aF,(JEfiWAETSLITERATUE

Karst
Die Erzählmethode  ist verblüffend  einfach

und  wirksam:  friedrich  tlahn  gräbt  seine  Ge-

schichten  wie ein Arghäologe  aus.

t,ine  besonders  ergiebige  Masse scheint  der

Löß zu sein,  im Löß springen einem die Ge-
schichten  fast  von  selbst  in die tIand,  sobald

man  nur  leicht  daran  kratzt.

Natürlich  liegen  die Geschichten  nicht  fertig

herum,  der )eser  muß  sich  aus einzelnen  f,r-

innerungsstücken,  Erlebnisknochen,  Zitaten

und  I'lotizen  sein  eigenes  Skelett  zusammen-

setzen,  aber  am schönsten  sind  ohnehin  Ge-

schichten,  die man  sich  selber  schaffen  muß.

Eine tIauptfigur,  die allmählich  aus dem Er-

zählschutt  herauswächst,  ist  Venus.  Sie steht

zwischen  Pampers  und  Bushaltestelle  im AlI-

tag. Alle  ßeschwörungsformeln  aus der My-

thologie  wirken  lächerlich,  wenn  man  dasAll-

tagsleben  dahintersetzt.  So ungefähr  kann  es

im Kopf eines Cieschichtenlesers  zugehen:

Auf  der einen  Seite  hat  er alles  voller  i'lelden

und  tapferer  Kriqger,  aufder  anderen  Seite  ist

alles voller  Alltag  und  Lächerlichkeit.  Dazwi-

schen  durchzukommen,  ohne daß man

. wahnsinnig  wird,  ist  die eigentliche  Hauptar-

beit  des lesens.  friedrich  tlahn  hat  mit  dem

Karst  eine  schöne  Literatur  aufgetischt.  Wie

beim  Kochen  und  f,ssen  ist  das Kochen  meist

interessanter  als das Essen. Das Zusammen-

kochen  der  Geschichte  ist  für  den Leser inter-

essnter  als die Geschichte  selber.  Trotzdem

schmeckt  alles hervorragend.

hiedrich  Hahni  Karst.  Drei Texte. Mödling:

edition  umbruch  1987.  88 Seiten.  165.  -  öS.

Friedrich  Hahn,  geb. 1952,  lebt  als freier  Ge-

stalter  in Wien.

t'Ielmuth  Schönauer

TIROLER

CiF,OF,fiWAETSLITF,RATUR

Spiegelbilder
ßei Meditationstexten  und religiösen  l'lach-

denktextenverliertdie  übliche  Literaturkritik

ihren  Sinn. Man kann  niemandem  vorschla-

gen, wie er literarisch  meditieren  soll, man

kann  auch  nicht  bestimmen,  welche  religiö-

sen Strophen  gut  und  welche  schlecht  sind.

Karin  Leiter  hat  in ihrem  Band viele  riach-

denktexte  stehen,  die man  nicht  rezensieren

kann.  Entweder  springtjemand'auf  diese  Bil-

der auf,  oder  die Bilder  springen  ihm  davon.

Immer  wieder  wird  hinter'  persönlichen  Stim-

mungen  heraus  dieiFrage  gestellt,  wie man

halbwÖgs  einen  Sinn  in dieses  Leben kriegen

könnte.  ("licht immer  scheint  der Weg der

Amtskirche  dabei  der verheißungsvollste  zu

Sein.

f,inrechtspöttischesGedichtüberdiePflicht-

erfüllung  kann  man  sich  ruhig  immer  wieder

laut  vorlesen.  Solange  es so viele  prominente

Pflichterfüller  in unserem  Land gibt,  besteht
ja  wirklich  keine  Gefahr,  daß man  die Pflicht
vergißt.
Unterdiet'1autgehenTexte  über  Krankenzim-

mer, Krankheit und Ver7weiflung.  In einem
Telegrammstil-Dialog  erklärt  Kathi, daß ihr

jejztdasßein  amputiertwird.  Beisolchen'R=x-

ten  wird  die literarische  Verarbeitung  sekun-

öär, die Darstellung  des Gesprächs  genügt,

um  die ganze  Verzweiflung  zum  Ausdruck  zu

bringen.

In einem  anderen  Ttxt  wirdjemand,  der nicht
mehr  in die Gesellschaft  paßt, in eine  Anstalt
eingewiesen.  'Ggnauso  trocken  geht  es in

Wirklichkeitzu.  OftistdieLiteraturamgenau-

esten,  wenn  sie gar keine  Literatur  sein will.

Karin  E. Leiter:  Spiegelbilder.  albxte und ßil-

der für Zeiten  der Stille. Wien: Eigenverl.

1987.  67 Seiten.  65.  -  öS.

Karin  E. Leiter,  geb. 1956  in 1nnsbruck,  lebt in
Wien.  (ßuchbestellungen  bei Karin Leiter,

Längenfeldgasse  68/18/8,  1120  Wien).

t}elmuth  Schönauer

Gemeindeblatt  4.3.88
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Uber  nundehaltung  reden
tlundehaltung  ergeben,  von einer  Reihe von
fachleuten  behandelt  werden.
Der Aufsatzwettbewerb.  den der föndecker

Tierschutzverein durcOführte, erhält übri-
gens für die Preisträger einen intere.>santen
Abschluß.  MittSarbaraNuener,derJugendbe-
treuerin  desTierschutzvereins,  sind  sie ins  Ti-
roler  Landestheater  eingeladen.  Die Auffüh-

Tierenii.  Die 30  Schü1er  aus dem  Bezirk  fönd-
eck werden  nach  der  Vorstellung  vom Inten-
danten.  der Präsident  des Tiroler  Tierschutz-
vereins  ist,  auf  dje ßühne  gebeten.
Heute  also:  ttundefonim  im Tüurotel
iiPostii  in  Iiandeck,  Begtpn  20  Uhr.

Dialog...

Auföahmei  Perkföld



Vorträge  und  szenische

Darstellungen  des

Ehepaam  Thürkaufin

ßandeck,  Imst  und  St.  Anton

Bildungswoche  des  Stefanuswerkes  Tirol

zu  Tod,  Arbeit,  ffoffnung,  liebe  und  Ehe.

Eine  Bildungswoche  mit  dem  bekannten  r'la-

turwissenschafter  und  Phi1osophen  Univ.

Prof. Dr. Max Thürkauf  und  seiner  Frau, der

Schauspielerin  Inge  tIugenschmidt-

Thürkauf,  veraüstaltetdasStefanuswerkTirol

in der  Zeit  vom  6. bis 12.  März  1988.  Im Rah-

rnendieserWochesind  elfVeransta1tungen  zu

religiösen  Thagen an zehn  Orten des Landes

vorgesehen.

Max Thürkauf,  Professor  für physikalische

Chemie  an der Universität  Basel  und  ++Vater«

der  französischen  Wasserstoffbombe,  befaßt

sich  in seiner  Forschungs-  und  Lehrtätigkeit

mit  erkenntnistheoretisehen,  philosophi-

schen  und re1igiösen  fraggn  der modernen

Naturwissenschaft.  Er spricht  zum Thema

i+Der  Tod a1s das  Sein  zur  Auferstehung  -  Be-

trachtungen  eines  r'laturwissenschafters

zum  Sterbemijeweils  um  20  Uhr  am Donners-

tag,  10.  März in landeck  (t'Iandelskammer-

saal),  am freitag,  ll.  März in Imst  (tlande1s-

kammersaal).  Eine der tIauptaussagen  des

Referenten:  Das 'Sein der Lebewesen  im Dies-

seits  und  dasSein  desTbdes  im  Jenseits  steht

außerhalb  der modernen Naturwissen-
schaften.

frau  Inge Hugenschmidt-Thürkauf,  die ße-

rufsschauspielerin  ist,  wird  in der  selben  Wo-

che das Spiel  +föa.bt keine  Angstii  aufführen.

, Sie gastiert  damit  um 20 Uhr  am Montag,  7.

März in Imst  (Raiffeisensaal  am Stadtplatz).

Das Stück  hatjene  christliche  tloffnung  zum

Inhalt,  die vor allem  unter  dem  AtheiÖmus
 sowjetischer  Gewaltherrschaft  wächst.  Am

Mittwoch,  9. März  gastiert  Frau  Thürkauf  um

20 Uhr  im  Vallugasaal  des neuen  Mehrzweck-

hausesinSt.  Anton  a.A.  mitdemWortdrama

i+Der  Laden  des Cioldschmieds«,  das Papst  Jo-

hannes  Paul ll. geschrieben  hat.  In diesem

Stückerzählen  drei  PaaredieGeschichteihrer

Lfebe  und  Ehe.

%irtqrJiqfts'ßlinJ

Orts@uppe  Ried
Der Wirtschaftsbund  Ortsgruppe  Rjed veran-

staltet  am  Sonntag,  dem  6.3.  in Fiss (Waldab-

fahrt)  einen  Riesentorlauf.  Der Start  erfolgt

um 13  Uhr. rienngeld  S 130.  -

Anmeldungen  bei der  fa.  Zerzer  (%l.  05472-

6283)  oder bei der fa. Raich (Tel. 05472-

6271).  Nennungsschluß  ist Freitag, der  4.3.

um 17  Uhr.

Die Preisvertei1ung  findet  am 6.3.  um  20  Uhr

im tIoteI  Truyenhof  statt.

VERMISCHTES

Kiippt,uvtabiu  landeCk

Ein1adung  zum  Wettbewerb

»Stadtkrippe  föndeckii

, 'Ihilnahmeberechtigt  sind  alle Bildhauer

und-schnitzermitGeburts-  undWohnort

im Bezirk  föndeck.  Die Ausschreibungs-

unterlagen  sind bis Palmsonntag  bei

tlansTrenkwalder,  Urichstr.  70,  Landeck

(Ttl.  316I3)  anzufordern.

Singprobe  ffir  Jugendliche

Ort:  Piurschlkirche,  Landeck/Eruggen.

Zeiti  5.3.1988  Üm 18  Uhr (Samstag)

Die  Busabfahrtszeiten:  17 Uhr St. Anton

(Westkreuzung),  17.05  Uhr  St. Jakob  (tialte-
stelle),  17.10  Uhr  Pettneu  (tlaltestellen),

17.15  Uhr Schnann  (tIaltestelle),  17.20  Uhr

flirsch (Kirche unld Cirissemann), 17.25 Uhr
Flirsch-föcke,  17.35  Uhr 8trengen  (Barmüh-

le), 17.45  Uhr Strengen  (Post), 17.50  Uhr

Pians  (Sifüretta  und  Postamt),  ca. 18  Uhr  bei

Burschlkirche  (Gehzeit  ca. 2 Minuten).  .

WiederwerdenwiretneguteStundemjteinan-

der.7ingen. BinGebet, dasdieKJ Perjenvo;be-
reiten  wird,  und  der ökumenisehe  Segen  (Pf.

Richard  Rotter  und  P,f. Albert  Pichler),.beglei-

ten  uns heim.  Martin  fiandle

fkrbCil&«ifü

Landeck
,.  7*1. (05442)  2616

Wir  suchen:

ßüroangestellte(r)  -  Mindestalter  25 Jahre,

I'läher(in)  für  Vorhänge,  Lebensmittelverkäu-

fer(in),  F1eischer(in),Thpezterer  (m/w),  Regal-

betreuer(in),  Kommissionierer  (m/w),  Gärt-

nerhelfer(in),  Kfz-Mechaniker(in),  Auto-

lackierer  (m/w),  Baggerführer  (m/w),  Gerä-

tefahrer  (m/w),  Blektroinstallateur  (m/w),

Installateurmeister(in),  tleizungsmonteur

(m/w),  Ofensetzqr  (m/w),  Fliesen1eger

(m/w),  Schutzgasschweißer (m/w),  Maschi-

nenschlosser(in),  ßauschlosser(in),  Maurer-

polier  (m/w),  Zimmerer  (m/w),  Tischler(in-

nen),  Lagerverwalter  (m/w),  Bauleiter(in)

bzw. Techn.  Zeichner(in),  Außendienstmitar-
beiter(innen).

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine  min-

destens  kollektiwertragIiche  Entlohnung.

t!,s liegen  noch  8te11enangebote  für  die Win-

tersaison  1987/88  auf.

Alle  ßetriebe  des t'Iotel-  und  Gastgewerbes,

die  an einer  kostenloseö  Einschaltung  der  of-

fenen  Stellen  für  die kommende  Sommersai-

son im »Sonderste1lenanzeigerii  interessiert

sind,  mögen  dies bis spätestens  8. märz

1988  dem  Arbeitsamt  föndeck  telefonisch

(05442-2616oder  2617,  Klappe  14)  bekannt-

geben.

rIEUTE

SFÖ-Bezirksorganisation  Landeck

Zeitzeugen  berichten
Die ßeschäftigung  mit der Vergangenheit

eines  Volkes  ist  auch  dieAuseinandersetzung

jedes  einzelnen  mit  seiner  persönlichen  Ver-

gangenheit.,Der  Einmarsch  tlitlers  und der

deutschen  Truppen  hatte  Auswirkungen  auf

den Alltag  jedes  einzelnen.

Daher  veranstaltet  die SPÖ-Bezirksorganisa-

tion  eine Gesprächsrunde  unter  dem Titel

+iSelbSterlebteS  1938ii.  'Ihilnehmer  Sind: Thu-

de Belina  (Landeck),  Ing. Hans f,gg  (Zams),

Ing. F'ranz Huter  (Landeck),  Dr. Karl Kunst

(lnnsbruck),  Gesprächs1eiter  ist  tlerbert

Prock.  Die Veransta1tung  findet  am Freifög,

den  4. März 1988  um  20 Uhr  im Ciasthof  Bier-

keller  in Landeck  statt.

PS.: Der ehemalige  Wirt  des Ciasthof  Bierkel-

1er, Karl  t'leidenberger,  warMitglied  derWider,

standsbewegung.

Landeck.

Gemeinderatssitzung-

Die zweite  öffentliche  Sitzung  des Gemeinde-

rates  der Stadtgemeinde  Landeck  im Jahre

1988  findet  am Dienstag,  den 8.3.88  um 18

Uhr  im 8itzungssaa1  des Rathauses  statt.

Kinderlähmungs-

srh1*Fkimpfün5
An der Ciesundheitsabteilung  der ßezirks-

hauptmannschaft  Landeck,  lnnstraße 15,

finden  bis Ende  März 1988  jeden  Dienstag  in

derZeitvon  8 bis 12  Uhr  und  von 13.30  bis 16

Uhr die Kinderlähmungsschluekimpfungen

sfött,

Auch  för  Erwachsene,  bei denen  die letzte

Schluckimpfung  vor ca. lO Jahren  erfolgte,

wäre  eine  Auffrischungsimpfüng  von großer

Wictitigkeit.  Dies gilt  auch rür Auslands-

reisende.

Betriebe,  die  sich  für  eine  Auffris'chungsimp-

fung  ihrer  Beschäftigten  interessieren,  wer-

den ersucht,  wegen  eines  Ttrmines  sich bei

der  Ciesundheitsabteilung  zu melden.

Dr. n.  ralch,  Amtsarzt

Frauen
Zentrum

Frauen-
Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis 14 Uhr
durchgehend  und nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977
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Nervenfacharz+

Or. Reinliard  [t'öss
gib+  die_

uBERSIEOU»Ne DERPRAXIS
ab  14.  März  88  nach

ZAMSi  HAUPTTRA!ISE  J2  (neben öaurc)
bekannt.

Vom  7.3.  bis 11.3.88  keine
Ordination.

Frauen fl)Frauen
-Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Mor)tag  bis  Freitag  von

9 bis  14  Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

Impressum:  GemeindeblattTiro-

lär  Wochenzeitung  für  Regional-

politik  und Kultur,  Verleger,  Her-

ausgeber:  Union  zurVerbreitung

von Information.  Redaktion  und

Verwaltung:  6500  Landeck,  Mal-

serstraße  66, Tel. 05442-453[).

Koordination:  Roland  Reich-

mayr, Redaktion:  Oswaid  Perk-

told,  Herstejler:  Walser  KG,

Landeck,  alle 6500 Landeck,

Malserstraße  66,  Tel.

05442-4530.
Das.  Gemeindeblatt  erscheint

wöchentlich  jeden  Freitag.  Ein-

zelpreis  S 5.-,  Jahresabonne-

ment  S 120.-.  Bezahlte  Texteim

Redaktionsteil  werden  mit (An-

zei%)  gekennzeichnet.

Für  unser  Kieswerk  in  Pettneu  am  Arlberg  suchen  wir  einen

verläßlichen

Radladerfahrer  oder  Baggerfahrer
mit  Praxis.

Bitte  nehmen  Sie  mit  uns  Kontakt  auf.

Fa.  Rhomberg  Bau,  Lauterach,  Industriestraße

und  verlangen  Sie  unseren  Herrn  Baumeister  Straif.

Tel. 05574/37757.

Wbhnung  in Landeckzu  vermieten.  (2 Zimmer, Kabinett,

Küche und großes Bad). Tel. 05442/37775.

Junges,  aktives  Bauteam  sucht  für  Planung,  Bauleifüng

und  A'6rechnung  in  den  Bezirken  Imst  und  Landeck

einen

HTL-Bautechniker'
mit  Hochbauerfahrung-  oder  Ausbildung.  Zuschriften

unter  Nr.  2383  an Gemeindeblatt  Landeck,  Postfach  27,

6500  Landeck.

i Verkaufe Kinderliegewagen, BaBytragtasche und Gehschule. S 3.500.-.
Tel.  05442/3433.

I

l'  GünstigeOsterreisen 'l
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Danksagung
Für  die vielÖn  Beweise  aufrichtiger  Anteilnalune  am peimgang  unserer  lieben  Schwester,

Schwägerin  und  Tante,  Frau

Maria  Bock
möchten  wir  hiemit  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  innigsten  Dank

aussprechen.

Unser  besonderer  Dank  gilt  unserem  Hausarzt  Dr. Thomas.Frieden  fiir  die  ärztliche  Betreuung,

Herrn  Hw.  Pfarrer  Pichler  für  die  feierliche  Gesföltungides  Sterbegottesdienstes  sowie  den

Hauskrankenpflegerinnen,  Frau  Lechleitner,  Sr. Gisela  und  Sr. Doris  fflr  die  liebevolle  Pflcge.

Gedankt  sei auch  Hw.  P. Bernhard  für  den  letzten  Beistand.  Eip  herzliches  Vergelt's  Gott  für  die

vielen  Kranz-  und  Blumenspenden  und  die  zahlreichen  hl. Messen.

Herzlichen  Dank  auch  allen,  die unsere  liebe  Verstgrbene  auf  ihr.em  letzten  Weg begleitet  haben.

Landeck,  im  Februar  1988  Die  Schwestern  Agnes  und  Anna
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e853 lad+en  am Zuidise*  ffi  Oß4543  23 5 !

Ihr Arbeitsplatz  in der

Schweiz -  direkt am

Wir  suchen  per  sofort  oder

nach  Vereinbarung

2 Köche
Wenn  Sie  Wert  auf  einen

interessanten  Job  mit  guterrl

Teamwork  legen,  senden  Sie

uns  Ihre  Bewerbungs-

unterlagen  zu Handen  von

Herrn  Münch.

Bewilligung  vorhanden.
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Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  28.2.88

1 Sechser  zu

15 Fünfer  mit  ZZ zu je

391 Fünfer  zu je

23.050  Vierer  zu je

431.375  Dreiör  zu je

iOhne  Gewähr)

30 055.847.  -

394.860.-

22.722.-

513.-

34.-

9, Runde,  5./6.  Mörz  1988

Manmchaff  1 Miinnschaff  2

l. FC Nüinb*ig

3 i  Einlracht  Friinkfurt  i ßayiir  L*veikuien  3

4. FC Homburg  i  Waldhof  Mannheim  4

5, Que*na  Park Rangeis  : FC Liv*rpool  5 ,

6 0 Shaffiald  W*dn*iday  : NoHingham  Poreif  6

l15H1E;1a=n EF,,:o-?E
LüFTNERS BEWÄHRTES BÄDERBuSPRüGRAMM 88 ISTFüR  SIE SCHON

EflSCHIENEN! Viele attraktive Angebote nach Italien, Jugoslawien und
Spanien -  sichern Sie sich frühzeitig Ihren Platz! Bitte fordern Sie unsere

Prospekte an: LÜFTNER REISEN - Innsbruck, Tel. 05222/33566.

PERJEN,  TEL.  05442-2545

DIE NEUESTE  FRüHJAHRSMODE  BEREITS LAGERND!

*lippige  Mode  von  Kopfbis  FußfürdiekleineGeId+aschederJugend

FIOtte  Komfümode  für die Dame  bis Größe 52

Heffenfükleidung  modisch und aktuell

Große Auswahl an hübscher 8(d)y.  54d  [i4d@d)@1(lBid5qg

Kommen  Sie -  für den Weg zu uns nach Perien gibt es bis 12. J\/lörz
in besonderes  PREISZUCKERL:

@;5y



t:NL)LILH AU IN  LANDECK

6500  Landeck,  Malserstraße  39  Inn latz  , Tel.  05442-4990

Große  Eröffnung  - Tag  der  offenen  Tör

am  Sa., 5. und So., 6. Mörz  1988

ieweils  von 10.OO bis 21.00  Uhr

Große  Einsct'u"eib-Aktion
Profütraining  mit  Profis:

Hermine  Klinger,  Christian  Janatsch

In einem  der  modernsten  S+udios  in

Österreich  bieten  wir  Ihnen  auf  500  m2:

* Fi+ness mi+ modernsten  Geräten

* Individuelle  Ernährungsberatung

@ Korrektur  von  Hal+ungsschäden

* Massage

@ Sauna  @ Aerobic

@ Soförium  @ Jazztanz

Öffnungszeiten:  9.00-22.00  Uhr

Auf  Ihren  Besuch  freuen  sich Horst  Pfisterer
und  Hannes  Handle

Nachstehend  genann+en  Firmen  danken  wir  für  die  gute  Zusammenarbei+

und  verläßliche  Ausführung  der  Arbeiten.  ---

Planung und Ausföhrung:
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Lieferant von alküholfreien Getränken:

fl.,.UWdl.&[..
äGetränkegmßhanoell
Q%"'  
«iiii+»iii'+.i.i> IByldeck/Graf  i'%

ffl!fl!a  
Tel. 05442-2009
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Lieferung der Baumaterialien

[:."G:'ISI'NGER
A-6511 Zams - Hinterfeldweg 8 - Tel. 2554

Lieferung und Verlegung der Riesen:
NUENER FLIESEN
NUENER öFEN

KLAUS NUENER  die besten

65üü Landeck, Bruggfeldstr.. 52,
Tel. Ü5442-2431

'solierungen  '

, R.SCH" b'i1;F4:s

Lieferung des gesamten Malermaterials:

fAR8fN4!4RKT
ßL(RGREUTER

65üO Landeck -  Malserstraße 78 -  Tel. ü5442-2518
6460 Imst -  Pfarrgasse 32 -  Tel. 05412-4217

T-Shirts '

E!Gt3's
STJkNTON

1I

Lieferung der Umkleideschränke, Gardemben und der
Theke: a
TIS(,HLEREI

inarüiqrl!a
6591 'Grins, Tel. 05442-37912, 3457

CC)f:tOA

GEIGER
DerleistungsfähigePartnerderGastronomie

0  " Finanzierung: *

5Sparkasse 1mSt5
mit 14 Zweigstellen im Jimler  Oberland

Lieferurlg und Verlegung der Büdenbeläge:

Wolfgang  Walser

65üü Landeck, Malserstraßö 50,
Tel. 05442-2273

Fitnessgeräte  MonikaKober
Sportartikel- PLANUNG  - BERATUNG  -

@ EINR,HTUNa   6361 Hopfgarten - Markt 23
Telefon  05335-233034

vom  privaten  Fitnessraum  bis  zum  gt,werblichen  Studio


